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Verordnung 
über die Berufsausbildung zur Fachkraft für Veranstaltungstechnik*)

Vom 18. Juli 2002

§ 1
Staatliche Anerkennung des Ausbildungsberufes

Der Ausbildungsberuf  Fachkraft  für  Veranstaltungstechnik
wird staatlich anerkannt.

§ 2
Ausbildungsdauer

Die Ausbildung dauert drei Jahre.

§ 3
Ausbildungsberufsbild

Gegenstand  der  Berufsausbildung  sind  mindestens  die
folgenden Fertigkeiten und Kenntnisse:
1. Berufsbildung, Arbeits- und Tarifrecht,
2. Aufbau und Organisation des Ausbildungsbetriebes,
3. Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit,
4. Umweltschutz,
5. Konzipieren und Kalkulieren, 
6. Beurteilen der Sicherheit und der Infrastruktur von Veran-

staltungsstätten, 
7. Planen von Arbeitsabläufen; Zusammenarbeiten im Team,

Projektkoordination,
8. Bereitstellen,  Einrichten  und  Prüfen  von  Geräten  und

Anlagen, 
9. Sichern,  Transportieren  und  Lagern  von  Geräten  und

Anlagen,
10. Aufstellen,  Montieren  und  Demontieren  von  Veran-

staltungsaufbauten, Bedienen von bühnen- und szenen-
technischen Einrichtungen,

11. Organisieren, Bereitstellen und Prüfen der Energieversor-
gung,

12. Aufbauen,  Einrichten  und  Bedienen  von  Beleuchtungs-
und Projektionsanlagen,

13. Aufbauen,  Einrichten  und  Bedienen  von  Beschallungs-
anlagen,

14. Aufnehmen und Übertragen von Bild, Ton und Daten,
15. Bewerten und Einsetzen von Effekten,
16. Durchführen von Veranstaltungen und Projekten. 

§ 4
Ausbildungsrahmenplan

(1) Die Fertigkeiten und Kenntnisse nach § 3 sollen unter
Berücksichtigung der Schwerpunkte „Aufbau und Durchfüh-
rung“  sowie  „Aufbau  und  Organisation“  nach  der  in  der
Anlage enthaltenen Anleitung zur  sachlichen und zeitlichen
Gliederung  der  Berufsausbildung  (Ausbildungsrahmenplan)
vermittelt  werden. Eine vom Ausbildungsrahmenplan abwei-
chende sachliche und zeitliche Gliederung des Ausbildungs-
inhaltes ist insbesondere zulässig, soweit betriebspraktische
Besonderheiten die Abweichung erfordern.

(2) Die  in  dieser  Verordnung genannten Fertigkeiten und
Kenntnisse  sollen  so  vermittelt  werden,  dass  der  Auszu-
bildende zur Ausübung einer qualifizierten beruflichen Tätig-
keit im Sinne des § 1 Abs. 2 des Berufsbildungsgesetzes be-
fähigt  wird,  die  insbesondere selbständiges  Planen, Durch-
führen  und  Kontrollieren  einschließt.  Die  in  Satz  1  be-
schriebene Befähigung ist auch in den Prüfungen nach den
§§ 7 und 8 nachzuweisen.

§ 5
Ausbildungsplan

Der  Ausbildende  hat  unter  Zugrundelegung  des  Ausbil-
dungsrahmenplans  für  den  Auszubildenden  einen  Ausbil-
dungsplan zu erstellen.

§ 6
Berichtsheft

Der Auszubildende hat ein Berichtsheft in Form eines Aus-
bildungsnachweises zu führen. Ihm ist Gelegenheit zu geben,
das Berichtsheft während der Ausbildungszeit zu führen. Der
Ausbildende hat das Berichtsheft regelmäßig durchzusehen.

§ 7
Zwischenprüfung

(1) Zur  Ermittlung  des  Ausbildungsstandes  ist  eine  Zwi-
schenprüfung  durchzuführen.  Sie  soll  vor  dem  Ende  des
zweiten Ausbildungsjahres stattfinden.

(2) Die  Zwischenprüfung  erstreckt  sich  auf  die  in  der
Anlage für das erste Ausbildungsjahr und für das dritte Aus-
bildungshalbjahr  aufgeführten  Fertigkeiten  und  Kenntnisse
sowie  auf  den im  Berufsschulunterricht  entsprechend dem
Rahmenlehrplan zu vermittelnden Lehrstoff, soweit er für die
Berufsausbildung wesentlich ist.

(3) Der Prüfling soll in höchstens 60 Minuten eine ganzheit-
liche Aufgabe bearbeiten.  Hierfür  kommen insbesondere in
Betracht:
1. Planen, Aufbauen und Inbetriebnehmen einer Energiever-

sorgung, einschließlich Planen der Arbeitsschritte, der be-
nötigten Geräte und Materialien sowie Prüfen der Schutz-
maßnahmen;

2. Planen,  Aufbauen  und  Inbetriebnehmen  einer  Beleuch-
tungseinrichtung, einschließlich Planen der Arbeitsschritte,
der benötigten Geräte und Materialien;

3. Planen,  Aufbauen  und  Inbetriebnehmen  einer  Beschal-
lungseinrichtung, einschließlich Planen der Arbeitsschritte,
der benötigten Geräte und Materialien oder

4. Planen, Aufbauen und Montieren eines Tragwerkes,  ein-
schließlich Planen der Arbeitsschritte, der benötigten Ge-
räte und Materialien.

§ 8 
Abschlussprüfung

(1) Die  Abschlussprüfung  erstreckt  sich  auf  die  in  der
Anlage aufgeführten Fertigkeiten und Kenntnisse  sowie  auf
den im Berufsschulunterricht vermittelten Lehrstoff, soweit er
für die Berufsausbildung wesentlich ist.

(2) Der  Prüfling  soll  im Teil  A  der  Prüfung in  insgesamt
höchstens 35 Stunden ein betriebliches Projekt durchführen
und dokumentieren sowie in insgesamt höchstens 30 Minuten
dieses  Projekt  präsentieren  und darüber  ein  Fachgespräch
führen. Für das Projekt soll der Prüfling einen Auftrag oder
einen abgegrenzten Teilauftrag ausführen, der einen elektro-
technischen  Teil  aufweist.  Hierfür  kommt  insbesondere
folgende Aufgabe in Betracht:
1. Im Schwerpunkt Aufbau und Durchführung:

Entwickeln  eines Veranstaltungskonzeptes sowie  Planen
und Durchführen der Veranstaltung, einschließlich
a) Beraten des Veranstalters, Erstellen eines Kostenvor-

anschlages,  Einholen  der  notwendigen  Genehmi-
gungen,

b) Aufbauen,  Einrichten  und Abbauen der  technischen
Einrichtungen,  Durchführen  von  technischen  Prü-



fungen,  Anwenden  der  Regelungen  der  Versamm-
lungsstättenverordnung und anderer Regelwerke und

c) Dokumentieren der Veranstaltung und Abrechnen der
durchgeführten Arbeiten. 

2. Im Schwerpunkt Aufbau und Organisation:
Entwickeln eines Baukonzeptes sowie Planen und Organi-
sation des Aufbaus, einschließlich
a) Beraten des Veranstalters, Erstellen eines Kostenvor-

anschlages,  Einholen  der  notwendigen  Genehmi-
gungen,

b) Aufbauen,  Einrichten  und Abbauen der  technischen
Einrichtungen,  Durchführen  von  technischen  Prü-
fungen,  Anwenden  der  Regelungen  der  Versamm-
lungsstättenverordnung und anderer Regelwerke und

c) Dokumentieren des Auf- und Abbaus sowie Abrech-
nen der durchgeführten Arbeiten. 

Die Ausführung des Projektes wird mit praxisbezogenen Un-
terlagen dokumentiert. Durch das Projekt und dessen Doku-
mentation soll  der Prüfling belegen, dass er  Arbeitsabläufe
und Teilaufgaben zielorientiert  unter  Beachtung wirtschaftli-
cher, technischer, organisatorischer und zeitlicher Vorgaben
selbständig  planen  und  unter  Berücksichtigung  gestalte-
rischer  Gesichtspunkte  umsetzen  sowie  Dokumentationen
anfertigen, zusammenstellen und modifizieren kann.

Durch die Präsentation einschließlich Fachgespräch soll der
Prüfling zeigen, dass er auf der Grundlage einschlägiger Be-
stimmungen mögliche Gefahren erkennen, Arbeiten beurtei-
len und sicherheitsgerecht ausführen, elektrische Leitungen
und elektrische Betriebsmittel entsprechend der technischen
Regeln auswählen, die notwendigen technischen Prüfungen,
einschließlich  Prüfung der  elektrischen  Schutzmaßnahmen,
durchführen sowie fachbezogene Probleme und Lösungskon-
zepte zielgruppengerecht darstellen, den für das Projekt rele-
vanten fachlichen Hintergrund aufzeigen und die Vorgehens-
weise im Projekt begründen kann. 

Dem Prüfungsausschuss ist vor der Durchführung des Pro-
jektes das zu realisierende Konzept einschließlich einer Zeit-
planung sowie der Hilfsmittel zur Präsentation zur Genehmi-
gung vorzulegen. Das Ergebnis der Bearbeitung des Projek-
tes  sowie  die  Projektpräsentation  einschließlich  Fachge-
spräch sollen jeweils mit 50 vom Hundert gewichtet werden.

(3) Der Prüfungsteil B besteht aus den Prüfungsbereichen
Konzeption,  Veranstaltungstechnik  sowie  Wirtschafts-  und
Sozialkunde. 
1. Für den Prüfungsbereich Konzeption kommt insbesondere

in Betracht:
Entwickeln eines Bau- oder Veranstaltungskonzeptes un-
ter  Berücksichtigung  auftragsspezifischer  Anforderungen
anhand eines praktischen Falles.  Dabei  soll  der Prüfling
zeigen, 
a) dass er einen Ablaufplan und Angebotsunterlagen er-

stellen,  kundenorientiert  handeln  sowie  Kosten  und
Preise kalkulieren kann;

b) dass er Veranstaltungsstätten nach den Vorschriften
der Versammlungsstättenverordnung beurteilen sowie
Brandschutz-  und  Unfallverhütungsvorschriften
anwenden kann.

2. Für  den  Prüfungsbereich  Veranstaltungstechnik  kommt
insbesondere in Betracht:
Planen der Montage, Installation und Inbetriebnahme von
Einrichtungen  der  Veranstaltungstechnik  nach  vorgege-
benen Anforderungen. Dabei soll der Prüfling zeigen, 
a) dass er technische Unterlagen erstellen, Geräte und

Hilfsmittel  unter  Beachtung  von  gestalterischen
Gesichtspunkten und technischer Regeln auswählen

sowie den notwendigen Arbeitseinsatz und technische
Prüfungen sachgerecht planen kann;

b) dass  er  technische  Einrichtungen  sicherheits-
technisch beurteilen, insbesondere elektrotechnische
Schutzmaßnahmen prüfen, sowie Maßnahmen zur Si-
cherstellung der Sicherheit einleiten kann.

3. Im  Prüfungsbereich  Wirtschafts-  und  Sozialkunde  kom-
men Aufgaben, die sich auf praxisbezogene Fälle bezie-
hen sollen, insbesondere aus folgenden Gebieten in Be-
tracht:
allgemeine,  wirtschaftliche  und  gesellschaftliche  Zu-
sammenhänge aus der Berufs- und Arbeitswelt.

(4) Für  den  Prüfungsteil  B  ist  von  folgenden  zeitlichen
Höchstwerten auszugehen:
1. Prüfungsbereich Konzeption 90 Minuten,
2. Prüfungsbereich Veranstaltungstechnik 90 Minuten,
3. Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde 60 Minu-

ten.

(5) Innerhalb des Prüfungsteiles B haben die Prüfungsbe-
reiche Konzeption und Veranstaltungstechnik gegenüber dem
Prüfungsbereich  Wirtschafts-  und  Sozialkunde  jeweils  das
doppelte Gewicht.

(6) Sind im Prüfungsteil B die Prüfungsleistungen in bis zu
zwei  Prüfungsbereichen  mit  mangelhaft  und in  einem wei-
teren Prüfungsbereich mit mindestens ausreichend bewertet
worden, so ist auf Antrag des Prüflings oder nach Ermessen
des Prüfungsausschusses  in einem der mit  mangelhaft  be-
werteten Prüfungsbereiche die Prüfung durch eine mündliche
Prüfung von etwa 15 Minuten zu ergänzen, wenn diese für
das Bestehen der Prüfung den Ausschlag geben kann. Der
Prüfungsbereich ist  vom Prüfling zu bestimmen. Bei der Er-
mittlung des Ergebnisses für diesen Prüfungsbereich ist das
bisherige  Ergebnis  und  das  Ergebnis  der  mündlichen
Ergänzungsprüfung im Verhältnis 2 : 1 zu gewichten.

(7) Die  Prüfung  ist  bestanden,  wenn  jeweils  in  den Prü-
fungsteilen A und B sowie innerhalb des Prüfungsteils B im
Prüfungsbereich  Veranstaltungstechnik  mindestens  ausrei-
chende Leistungen erbracht  wurden und der Prüfling dabei
durch mindestens ausreichende Leistungen gezeigt hat, dass
er technische Einrichtungen sicherheitstechnisch beurteilen,
insbesondere  elektrotechnische  Schutzmaßnahmen  prüfen,
sowie Maßnahmen zur Sicherstellung der Sicherheit einleiten
kann. Werden die Prüfungsleistungen in der Projektarbeit ein-
schließlich  Dokumentation  oder  in  der  Projektpräsentation
einschließlich Fachgespräch mit ungenügend bewertet, so ist
die Prüfung nicht bestanden.

§ 9
Übergangsregelung

Auf Berufsbildungsverhältnisse, die bei Inkrafttreten dieser
Verordnung bestehen, sind die bisherigen Vorschriften weiter
anzuwenden, es sei denn, die Vertragsparteien vereinbaren
die Anwendung der Vorschriften dieser Verordnung.

§ 10
Inkrafttreten, Außerkrafttreten

Diese Verordnung tritt am 1. August 2002 in Kraft. Gleich-
zeitig  tritt  die  Verordnung  über  die  Berufsausbildung  zur
Fachkraft  für  Veranstaltungstechnik  vom  24.  März  1998
(BGBl. I Seite 621) außer Kraft; § 9 bleibt unberührt.

Berlin, den 18. Juli 2002

Der  Bundesmin is ter
fü r  Wi r tscha f t  und Technolog ie

In Vertretung
Ger lach



Anlage
(zu § 4)

Ausbildungsrahmenplan 
für die Ausbildung zur Fachkraft für Veranstaltungstechnik 

Abschnitt I: Gemeinsame Ausbildungsinhalte

Lfd. 
Nr.

Teil des 
Ausbildungsberufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse, 
die unter Berücksichtigung des selbständigen Planens, Durchführens

und Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
in Wochen

 im Ausbildungsjahr
1 2 3

1 2 3 4

1 Berufsbildung, Arbeits- und
Tarifrecht
(§ 3 Nr. 1)

a) Bedeutung des Ausbildungsvertrages, insbesondere Ab-
schluss, Dauer und Beendigung, erklären

b) gegenseitige Rechte und Pflichten aus dem Ausbildungs-
vertrag nennen

c) Möglichkeiten der beruflichen Fortbildung nennen
d) wesentliche Teile des Arbeitsvertrages nennen
e) wesentliche Bestimmungen der für den ausbildenden Be-

trieb geltenden Tarifverträge nennen
2 Aufbau und Organisation des

Ausbildungsbetriebes
(§ 3 Nr. 2)

a) Aufbau und Aufgaben des ausbildenden Betriebes erläu-
tern

b) Grundfunktionen des ausbildenden Betriebes wie Beschaf-
fung, Fertigung, Absatz und Verwaltung erklären

c) Beziehungen des ausbildenden Betriebes und seiner
Beschäftigten zu Wirtschaftsorganisationen, Berufsvertre-
tungen und Gewerkschaften nennen

d) Grundlagen, Aufgaben und Arbeitsweise der betriebsver-
fassungsrechtlichen Organe des ausbildenden Betriebes
beschreiben

3 Sicherheit und Gesundheits-
schutz bei der Arbeit
(§ 3 Nr.3)

a) Gefährdung von Sicherheit und Gesundheit am
Arbeitsplatz feststellen und Maßnahmen zu ihrer Vermei-
dung ergreifen

b) berufsbezogene Arbeitsschutz- und Unfallverhütungsvor-
schriften anwenden

c) Verhaltensweisen bei Unfällen beschreiben sowie erste
Maßnahmen einleiten

d) Vorschriften des vorbeugenden Brandschutzes anwenden;
Verhaltensweisen bei Bränden beschreiben und Maß-
nahmen zur Brandbekämpfung ergreifen

4 Umweltschutz
(§ 4 Nr. 4)

Zur Vermeidung betriebsbedingter Umweltbelastungen im be-
ruflichen Einwirkungsbereich beitragen, insbesondere
a) mögliche Umweltbelastungen durch den Ausbildungsbe-

trieb und seinen Beitrag zum Umweltschutz an Beispielen
erklären

b) für den Ausbildungsbetrieb geltende Regelungen des Um-
weltschutzes anwenden

c) Möglichkeiten der wirtschaftlichen und umweltschonenden
Energie- und Materialverwendung nutzen

d) Abfälle vermeiden; Stoffe und Materialien einer umwelt-
schonenden Entsorgung zuführen

während der 
gesamten 
Ausbildung 
zu vermitteln

5 Konzipieren und Kalkulieren  
(§ 3 Nr. 5)

a) Preise, Leistungen und Konditionen vergleichen
b) technische, gestalterische, rechtliche und wirtschaftliche

Entwicklungen der Branche feststellen

4

c) Produktionsanforderungen und Gestaltungswünsche
auswerten, Kunden beraten

4

d) Realisierungsmöglichkeiten von Kundenanforderungen
prüfen, Realisierungskonzepte aus technischer, gestalterischer
und wirtschaftlicher Sicht entwickeln 
e) Kalkulationen nach betrieblichen Richtlinien durchführen
f) Leistungsangebot präsentieren und mit Kunden ab-
stimmen
g) Nachkalkulation und Soll-Ist-Vergleich durchführen

4



Lfd. 
Nr.

Teil des 
Ausbildungsberufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse, 
die unter Berücksichtigung des selbständigen Planens, Durchführens

und Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
in Wochen

 im Ausbildungsjahr

6 Beurteilen der Sicherheit und
der Infrastruktur von Veran-
staltungsstätten
(§ 3 Nr.6)

a) räumliche Gegebenheiten und Infrastruktur von Veran-
staltungsstätten im Hinblick auf die Durchführbarkeit von Ver-
anstaltungen und eingesetzter Technik prüfen
b) akustische Emissionswerte prüfen
c) vorbeugende Maßnahmen gegen Unfälle, Brände oder
sonstigen Gefahren planen und realisieren
d) Veranstaltungsstätten sowie Rohkonstruktionen und
Bauten auf Sicherheit überprüfen sowie Bauordnungsrecht und
Brandschutzvorschriften anwenden 

8

e) Sicherheitseinrichtungen, insbesondere Sicherheitsbe-
leuchtungen und Brandschutzeinrichtungen prüfen und be-
dienen, Maßnahmen bei Betriebsstörungen ergreifen
f) Stromversorgung hinsichtlich der anzuschließenden Ge-
räte sicherheitstechnisch gemäß der Regeln der Technik beur-
teilen
g) Prüfprotokolle erstellen
h) Genehmigungen einholen

6

7 Planen von Arbeitsabläufen;
Zusammenarbeiten im Team,
Projektkoordination
(§ 3 Nr.7)

a) Urheber-, Nutzungs- und Persönlichkeitsrechte sowie
Regelungen zum Datenschutz beachten
b) Kommunikationseinrichtungen nutzen, Informationen
einholen, auswählen und weiterleiten
c) Fachsprache anwenden
d) Arbeitsschritte für den eigenen Arbeitsbereich festlegen
e) Unterlagen erstellen, Protokolle anfertigen, Standard-
software anwenden

4

f) Arbeitsabläufe unter Beachtung von Terminvorgaben
festlegen und abstimmen 
g) Aufgaben im Team planen, entsprechend den individu-
ellen Fähigkeiten aufteilen, Zusammenarbeit aktiv gestalten
h) Möglichkeiten zur Konfliktregelung im Interesse eines
sachbezogenen Ergebnisses anwenden

5

8 Bereitstellen, Einrichten und
Prüfen von Geräten und
Anlagen 
(§ 3 Nr. 8)

a) Beschreibungen, Anleitungen, technische Zeichnungen
und Schaltungsunterlagen, insbesondere Blockschaltbilder und
Anschlusspläne, lesen und anwenden sowie Skizzen anfertigen
b) Werkzeuge und Hilfsmittel auswählen, bereitstellen,
pflegen und auf Funktionsfähigkeit prüfen
c) Geräte und Verbrauchsmaterialien auswählen und
termingerecht bereitstellen
d) deutsch- und englischsprachige Software- und Gerä-
tebeschreibungen auswerten 

4

e) Computer einrichten, insbesondere Software zu-
sammenstellen, laden und konfigurieren sowie Bedienoberflä-
chen einrichten
f) Geräte unter Beachtung der Schnittstellenbedingungen
nach Schaltungsunterlagen verbinden
g) Gesamtfunktion prüfen, Signale durch Sicht- und Hör-
prüfung sowie mit Betriebsmesseinrichtungen prüfen, Stö-
rungen feststellen und Maßnahmen zur Störungsbeseitigung
einleiten
h) Fehler in Geräten und Anlagenteilen eingrenzen und
durch Austausch fehlerhafter Einheiten beheben 

5

9 Sichern, Transportieren und
Lagern von Geräten und
Anlagen
(§ 3 Nr. 9)

a) Geräte und Anlagenteile inspizieren, lagern und verwal-
ten 
b) Transportmittel und Verpackungen auswählen sowie Ge-
räte und Anlagenteile verpacken und transportieren 

3

c) Geräte und Anlagenteile insbesondere gegen Witte-
rungseinflüsse und Diebstahl sichern
d) Geräte und Anlagenteile warten

3



Lfd. 
Nr.

Teil des 
Ausbildungsberufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse, 
die unter Berücksichtigung des selbständigen Planens, Durchführens

und Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
in Wochen

 im Ausbildungsjahr

10 Aufstellen, Montieren und
Demontieren von Veran-
staltungsaufbauten, Bedienen
von bühnen- und szenentech-
nischen Einrichtungen
(§ 3 Nr. 10)

a) Pläne für temporäre Bauten, Bühnen und Szenenflächen
anwenden
b) Metall-, Kunststoff- und Holzteile bearbeiten, verbinden
und sichern
c) Leitern, Hebezeuge und Arbeitsgerüste auswählen und
einsetzen
d) Gerüste, Traversen und andere Tragkonstruktionen so-
wie temporäre Bauten, Bühnen- und Szenenaufbauten aufbau-
en, sichern und abbauen
e) messetechnische oder bühnen- und szenentechnische
Einrichtungen aufstellen und anbringen

9

f) Pläne für temporäre Bauten, Bühnen und Szenenflä-
chen, insbesondere unter Berücksichtigung von Statik und
Baugenehmigungsverfahren, erstellen
g) Verankerungen und Befestigungen vorbereiten, Geräte
und Aufbauten entsprechend Vorgaben und Bauanleitungen
befestigen, sichern und abbauen

5

11 Organisieren, Bereitstellen
und Prüfen der Energiever-
sorgung
(§ 3 Nr. 11)

a) wesentliche Bestimmungen und Sicherheitsregeln beim
Arbeiten an elektrischen Betriebsmitteln und aus Unfall-
verhütungsvorschriften und den VDE-Bestimmungen be-
achten

b) Stromkreise festlegen, Leitungen und Verteilungseinrich-
tungen auswählen, verlegen  und anschließen sowie Po-
tentialausgleich durchführen

c) Geräte an das Stromversorgungsnetz unter Beachtung der
elektromagnetischen Verträglichkeit anschließen

d) Schutz gegen direktes Berühren durch Sichtkontrolle beur-
teilen

10

e) Wirksamkeit von Schutzmaßnahmen bei indirektem Be-
rühren, insbesondere durch Abschaltung mit Überstromschutz-
organen und Fehlerstromschutzeinrichtungen, prüfen
f) Geräte und Betriebsmittel unter Berücksichtigung der
Umgebungsbedingungen und der Zusatzfestlegungen für Räu-
me besonderer Art auswählen
g) Stromaggregat prüfen und inbetriebnehmen

7

12 Aufbauen, Einrichten und Be-
dienen von Beleuchtungs- und
Projektionsanlagen 
(§ 3 Nr. 12)

a) Beleuchtungsplan anwenden
b) Scheinwerfer auswählen, aufstellen, montieren und
demontieren
c) lichttechnische Größen messen

8

d) Beleuchtungsplan erstellen
e) Projektionsgeräte einrichten

4

13 Aufbauen, Einrichten und Be-
dienen von Beschallungs-
anlagen
(§ 3 Nr. 13)

a) Beschallungsplan anwenden 
b) Beschallungsanlage aufstellen, montieren und demon-
tieren
c) Funktion der Beschallungsanlage prüfen

7

d) Beschallungsplan erstellen
e) Mikrofone auswählen und positionieren
f) Signalbearbeitungsgeräte auswählen und in Anlagen in-
tegrieren
g) Sprachbeschallung einregeln

5

14 Aufnehmen und Übertragen
von Bild, Ton und Daten
(§ 3 Nr. 14)

a) Bild-, Ton und Datenmaterial sichten, prüfen und bereit-
stellen 

3

b) Kamerastandpunkte festlegen, bildtechnische Geräte
aufbauen, anschließen, inbetriebnehmen und abbauen
c) bild-, ton- und datentechnische Geräte an interne und
externe Netze anschließen

3



Abschnitt II: Ausbildungsinhalte im Schwerpunkt Aufbau und Durchführung

Lfd. 
Nr.

Teil des 
Ausbildungsberufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse, 
die unter Berücksichtigung des selbständigen Planens, Durchführens

und Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
in Wochen

 im Ausbildungsjahr
1 2 3

1 2 3 4

1 Planen von Arbeitsabläufen;
Zusammenarbeiten im Team,
Projektkoordination
(§ 3 Nr.7)

a) Manuskripte, Exposés und Regievorgaben für die
technische und gestalterische Umsetzung auswerten
b) technische und gestalterische Umsetzung mit den Betei-
ligten abstimmen
c) Auflagen der Genehmigungsbehörde beachten

4

2 Aufstellen, Montieren und
Demontieren von Veran-
staltungsaufbauten, Bedienen
von bühnen- und szenentech-
nischen Einrichtungen
(§ 3 Nr. 10)

a) Standorte für Aufbauten auf Tragfähigkeit, Standsi-
cherheit und Befestigungsmöglichkeiten bewerten sowie er-
forderliche technische Prüfungen veranlassen
b) Gerüste, Traversen und andere Tragkonstruktionen so-
wie Bühnen- und Szenenaufbauten nach gestalterischen
Gesichtspunkten auswählen 
c) bühnen- und szenentechnische Einrichtungen bedienen

8

3 Aufbauen, Einrichten und Be-
dienen von Beleuchtungs- und
Projektionsanlagen (§ 3 Nr.
12)

a) Lichtstellpulte konfigurieren und einrichten 
b) Szenen ausleuchten
c) Projektionsgeräte auswählen
d) Projektionen als szenisches Mittel einsetzen

8

4 Aufbauen, Einrichten und Be-
dienen von Beschallungs-
anlagen
(§ 3 Nr. 13)

a) Mischpulte konfigurieren und einrichten 
b) Soundcheck durchführen
c) Tonein- und -ausspielungen unter Berücksichtigung von
Pegel und Anpassung entgegennehmen und bereitstellen

8

5 Aufnehmen und Übertragen
von Bild, Ton und Daten
(§ 3 Nr. 14)

a) Bild- und Tonaufnahmen überspielen, Norm- und
Formatwandlungen durchführen 
b) Bild- und Tonmitschnitte anfertigen

3

6 Bewerten und Einsetzen von
Effekten
(§ 3 Nr. 15)

a) Spezialeffekte, insbesondere Feuer-, Rauch- oder
Nebeleffekte auswählen und einsetzen
b) Einsatzmöglichkeiten pyrotechnischer Effekte bewerten
c) grafische Elemente auswählen und einsetzen

3

7 Durchführen von Veran-
staltungen und Projekten
(§ 3 Nr. 16)

a) Veranstaltungsablauf dokumentieren 3

b) Veranstaltungsorganisation mit den Beteiligten ab-
stimmen
c) Ablaufpläne nach Regievorgaben und gestalterischen
Gesichtspunkten erstellen, insbesondere Einsatz der Technik
in Verbindung mit dem dramaturgischen Geschehen planen
und abstimmen
d) Proben in Zusammenarbeit mit der Regie durchführen,
zeitliche Abläufe kontrollieren 
e) Havariekonzepte planen und abstimmen
f) Ablaufpläne umsetzen

8

Abschnitt III: Ausbildungsinhalte im Schwerpunkt Aufbau und Organisation

Lfd. 
Nr.

Teil des 
Ausbildungsberufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse, die unter Berücksichtigung des
selbständigen Planens, Durchführens und Kontrollierens zu

vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte in
Wochen

 im Ausbildungsjahr
1 2 3

1 2 3 4



Lfd. 
Nr.

Teil des 
Ausbildungsberufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse, die unter Berücksichtigung des
selbständigen Planens, Durchführens und Kontrollierens zu

vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte in
Wochen

 im Ausbildungsjahr
1 Planen von Arbeitsabläufen;

Zusammenarbeiten im Team,
Projektkoordination
(§ 3 Nr. 7)

a) Projektziele festlegen, technische und gestalterische
Umsetzung mit den Beteiligten abstimmen
b) Aufgaben unter Beachtung arbeitsorganisatorischer, si-
cherheitstechnischer und wirtschaftlicher Gesichtspunkte sowie
den Auflagen der Genehmigungsbehörde planen, insbesonde-
re Personaleinsatzplanung, Sachmittelplanung, Terminplanung
und Kostenplanung durchführen
c) die zum Projektumfang gehörenden Leistungen ko-
ordinieren, überwachen, prüfen, und abnehmen 
d) Qualitätssicherungsmaßnahmen projektbegleitend
durchführen
e) bei Störungen im Projektablauf Beteiligte informieren
und Lösungsvarianten aufzeigen

8

2 Sichern, Transportieren und
Lagern von Geräten und
Anlagen
(§ 3 Nr. 9)

a) Bedarf an Transport-, Lager- und Umschlagsleistungen
ermitteln, Leistungen in Auftrag geben sowie Termine ab-
stimmen
b) Geräte und Anlagenteile annehmen, insbesondere auf
Schäden prüfen und Begleitpapiere bearbeiten
c) Lager für Geräte und Anlagenteile verwalten 
d) Reststofflogistik organisieren

6

3 Aufstellen, Montieren und
Demontieren von Veran-
staltungsaufbauten, Bedienen
von bühnen- und szenentech-
nischen Einrichtungen
(§ 3 Nr. 10)

a) technische und gestalterische Rahmenbedingungen für
die Platzierung am Veranstaltungsort und Gelände feststellen
b) Standorte für Aufbauten auf Tragfähigkeit, Standsi-
cherheit und Befestigungsmöglichkeiten bewerten sowie er-
forderliche technische Prüfungen veranlassen
c) Gerüste, Traversen und andere Tragkonstruktionen so-
wie Bühnen-, Messe- oder Szenenaufbauten nach gestalte-
rischen Gesichtspunkten auswählen 
d) dekorative und kommunikative Elemente hinsichtlich ih-
rer gestalterischen Wirkungen beurteilen, montieren und auf-
stellen

9

4 Aufbauen, Einrichten und Be-
dienen von Beleuchtungs- und
Projektionsanlagen (§ 3 Nr.
12)

a) Szenen ausleuchten 
b) Projektionsgeräte auswählen
c) Projektionen als Präsentationsmittel einsetzen

4

5 Aufbauen, Einrichten und Be-
dienen von Beschallungs-
anlagen
(§ 3 Nr. 13)

Präsentationsbeschallung auswählen und gestalten 4

6 Bewerten und Einsetzen von
Effekten
(§ 3 Nr. 15)

a) Einsatzmöglichkeiten grafischer Elemente für die Kom-
munikation bewerten
b) grafische Wandabwicklungen beurteilen und umsetzen

5

7 Durchführen von Veran-
staltungen und Projekten
(§ 3 Nr. 16)

a) Projektablauf dokumentieren 3

b) Abnahme und Einweisungen unter Berücksichtigung der
organisatorischen und terminlichen Vorgaben mit den Beteilig-
ten abstimmen 
c) Aufbauten an Kunden übergeben, Abnahmeprotokolle
anfertigen
d) Benutzer einweisen
e) Havariekonzepte planen und abstimmen

6



R A H M E N L E H R P L A N
für den Ausbildungsberuf

Fachkraft für Veranstaltungstechnik
(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 14.06.2002

Teil I: Vorbemerkungen
Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht

der Berufsschule ist durch die Ständige Konferenz der Kultus-
minister und -senatoren der Länder (KMK) beschlossen worden.

Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbil-
dungsordnung des Bundes (erlassen vom Bundesministerium für
Wirtschaft und Technologie oder dem sonst zuständigen Fach-
ministerium im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für
Bildung und Forschung) abgestimmt. Das Abstimmungsverfah-
ren ist durch das “Gemeinsame Ergebnisprotokoll vom
30.05.1972” geregelt. Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich
auf dem Hauptschulabschluss auf und beschreibt Mindestan-
forderungen.

Der Rahmenlehrplan ist bei zugeordneten Berufen in eine
berufsfeldbreite Grundbildung und eine darauf aufbauende Fach-
bildung gegliedert.

Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des
Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte der Berufsausbildung
regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten
Ausbildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in wei-
teren Fächern - der Abschluss der Berufsschule vermittelt. Damit
werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche
Fort- und Weiterbildungsgänge geschaffen.

Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festle-
gungen für den Unterricht. Selbständiges und verantwortungsbe-
wusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbil-
dung wird vorzugsweise in solchen Unterrichtsformen vermittelt,
in denen es Teil des methodischen Gesamtkonzeptes ist. Dabei
kann grundsätzlich jedes methodische Vorgehen zur Erreichung
dieses Zieles beitragen; Methoden, welche die Handlungskom-
petenz unmittelbar fördern, sind besonders geeignet und sollten
deshalb in der Unterrichtsgestaltung angemessen berücksichtigt
werden.

Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar
oder setzen ihn in eigene Lehrpläne um. Im zweiten Fall achten
sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan berücksichtigte Ergeb-
nis der fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen
Ausbildungsordnung erhalten bleibt.

Teil II: Bildungsauftrag der Berufsschule
Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der

dualen Berufsausbildung einen gemeinsamen Bildungsauftrag.
Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie

arbeitet als gleichberechtigter Partner mit den anderen an der
Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe,
den Schülerinnen und Schülern berufliche und allgemeine Lern-
inhalte unter besonderer Berücksichtigung der Anforderungen
der Berufsausbildung zu vermitteln.

Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung
zum Ziel und erweitert die vorher erworbene allgemeine Bildung.
Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie zur Mit-
gestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und öko-
logischer Verantwortung befähigen. Sie richtet sich dabei nach
den für diese Schulart geltenden Regelungen der Schulgesetze
der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht
orientiert sich außerdem an den für jeden einzelnen staatlich an-
erkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich erlassenen Be-
rufsordnungsmitteln:
 Rahmenlehrplan der ständigen Konferenz der Kultusminister

und -senatoren der Länder (KMK)
 Ausbildungsordnungen des Bundes für die betriebliche Aus-

bildung.
Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Be-
schluss der KMK vom 15.03.1991) hat die Berufsschule zum
Ziel, 
 eine  Berufsfähigkeit  zu  vermitteln,  die  Fachkompetenz  mit

allgemeinen Fähigkeiten humaner und sozialer Art verbindet;

 berufliche  Flexibilität  zur  Bewältigung der sich  wandelnden
Anforderungen in Arbeitswelt und Gesellschaft auch im Hin-
blick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln;

 die Bereitschaft  zur beruflichen Fort-  und Weiterbildung zu
wecken;

 die Fähigkeit  und Bereitschaft  zu fördern,  bei  der  individu-
ellen  Lebensgestaltung  und  im  öffentlichen  Leben  verant-
wortungsbewusst zu handeln.”
Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule

 den Unterricht an einer für ihre Aufgaben spezifischen Päd-
agogik ausrichten, die Handlungsorientierung betont;

 unter  Berücksichtigung  notwendiger  beruflicher  Spe-
zialisierung  berufs-  und  berufsfeldübergreifende  Qualifika-
tionen vermitteln;

 ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleis-
ten, um unterschiedlichen Fähigkeiten und Begabungen so-
wie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und Gesell-
schaft gerecht zu werden;

 im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteilig-
te umfassend stützen und fördern;

 auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung ver-
bundenen  Umweltbedrohungen  und  Unfallgefahren  hin-
weisen  und  Möglichkeiten  zu  ihrer  Vermeidung  bzw.
Verminderung aufzeigen.

Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht
und soweit es im Rahmen berufsbezogenen Unterrichts möglich
ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie z.B.
 Arbeit und Arbeitslosigkeit
 friedliches  Zusammenleben  von  Menschen,  Völkern  und

Kulturen in einer Welt unter Wahrung kultureller Identität
 Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage, sowie
 Gewährleistung der Menschenrechte
eingehen.

Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Hand-
lungskompetenz gerichtet. Diese wird hier verstanden als die Be-
reitschaft und Fähigkeit des einzelnen, sich in gesellschaftlichen,
beruflichen und privaten Situationen sachgerecht, durchdacht so-
wie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten.

Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von
Fachkompetenz, Personalkompetenz und Sozialkompetenz.

Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit,
auf der Grundlage fachlichen Wissens und Könnens Aufgaben
und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und
selbständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen.

Personalkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähig-
keit, als individuelle Persönlichkeit die Entwicklungschancen, An-
forderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentli-
chem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen,
eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu fassen
und fortzuentwickeln. Sie umfasst personale Eigenschaften wie
Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässig-
keit, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein. Zur ihr gehören
insbesondere auch die Entwicklung durchdachter Wertvorstel-
lungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 

Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit,
soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, Zuwendungen
und Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie sich mit
anderen rational und verantwortungsbewusst auseinander zu-
setzen und zu verständigen. Hierzu gehört insbesondere auch
die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität.

Methoden- und Lernkompetenz erwachsen aus einer ausge-
wogenen Entwicklung dieser drei Dimensionen.

Kompetenz bezeichnet den Lernerfolg in Bezug auf den ein-
zelnen Lernenden und seine Befähigung zu eigenverantwortli-
chem Handeln in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen Si-
tuationen. Demgegenüber wird unter Qualifikation der Lernerfolg
in Bezug auf die Verwertbarkeit, d.h. aus der Sicht der Nachfrage
in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen Situationen,



verstanden (vgl. Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bil-
dungskommission zur Neuordnung der Sekundarstufe II).



Teil III: Didaktische Grundsätze
Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Un-

terricht an einer auf die Aufgaben der Berufsschule zuge-
schnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung
betont und junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durch-
führen und Beurteilen von Arbeitsaufgaben im Rahmen ihrer Be-
rufstätigkeit befähigt.

Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Be-
ziehung auf konkretes berufliches Handeln sowie in vielfältigen
gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvollziehen
von Handlungen anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die
Reflexion der Vollzüge des Handelns (des Handlungsplans, des
Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser gedanklichen
Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen
geschaffen für das Lernen in und aus der Arbeit. Dies bedeutet
für den Rahmenlehrplan, dass die Beschreibung der Ziele und
die Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt.

Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Er-
kenntnisse werden in einem pragmatischen Ansatz für die
Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende
Orientierungspunkte genannt:
 Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Be-

rufsausübung bedeutsam sind (Lernen für Handeln).
 Den  Ausgangspunkt  des  Lernens  bilden  Handlungen,

möglichst  selbst  ausgeführt  oder  abergedanklich  nach-
vollzogen (Lernen durch Handeln).

 Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbst-
ständig geplant,  durchgeführt,  überprüft, ggf. korrigiert  und
schließlich bewertet werden.

 Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der berufli-
chen  Wirklichkeit  fördern,  z.B.  technische,  sicherheits-
technische,  ökonomische,  rechtliche,  ökologische,  soziale
Aspekte einbeziehen.

 Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden in-
tegriert  und  in  Bezug  auf  ihre  gesellschaftlichen  Aus-
wirkungen reflektiert werden .

 Handlungen sollen  auch soziale  Prozesse,  z.B.  der  Inter-
essenerklärung oder der Konfliktbewältigung, einbeziehen.

Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept,
das fach- und handlungssystematische Strukturen miteinander
verschränkt. Es lässt sich durch unterschiedliche Unterrichtsme-
thoden verwirklichen.

Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an
Jugendliche und Erwachsene, die sich nach Vorbildung,
kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungs-
betrieben unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungs-
auftrag nur erfüllen, wenn sie diese Unterschiede beachtet und
Schülerinnen und Schüler- auch benachteiligte oder besonders
begabte - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert.
Teil IV Berufsbezogene Vorbemerkungen

Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung
zur Fachkraft für Veranstaltungstechnik ist mit der Verordnung
über die Berufsausbildung zur Fachkraft für Veranstaltungs-
technik vom 18. Juli 2002 (BGBl. I S. 2699) abgestimmt.

Für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde
wesentlicher Lernstoff der Berufsschule wird auf der Grundlage
der "Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbil-
dungsberufe" (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom
18.05.1984) vermittelt.

Die Zielformulierungen und Inhalte der Lernfelder des
Rahmenplans sind so umzusetzen, dass sie zur beruflichen
Handlungsfähigkeit führen. Mit Blick auf den technischen Wandel
beschränken sich die im Rahmenplan ausgewiesenen Inhalte
weitgehend auf exemplarische Beispiele. Sie sollen entspre-
chend dem technischen Wandel fortgeschrieben werden.

Aus Gründen der Erhöhung der Mobilität der zukünftigen
Facharbeiter und Facharbeiterinnen wurde auf eine Diffe-
renzierung des Rahmenlehrplanes nach den Schwerpunkten der
Ausbildungsordnung verzichtet. Die Zielformulierungen gelten
grundsätzlich für beide Schwerpunkte gleichermaßen. Insbeson-
dere die Zielformulierungen im Lernfeld 12 sind jedoch so gehal-
ten, dass auch gegebenenfalls eine Differenzierung in schwer-
punktbezogene Fachklassen vorgenommen werden kann.

Bei der Umsetzung des Rahmenplanes sind Methoden anzu-
wenden, welche die Handlungskompetenz fördern. Mathema-
tische, naturwissenschaftliche und fremdsprachliche Inhalte sind
integrativ zu vermitteln, damit sie zur Klärung fachtheoretischer
Zusammenhänge dienen können. Die fremdsprachlichen Ziele
und Inhalte sind mit 40 Stunden in die Lernfelder integriert.

Der vorliegende Rahmenlehrplan geht von folgenden über-
greifenden schulischen Zielen aus:

Die Schülerinnen und Schüler können:
 Im  Rahmen  beruflicher  Handlungen  situationsgerecht  mit

Kunden kooperieren und kommunizieren;
 Arbeits- und Geschäftsprozesse unter ökonomischen, öko-

logischen und sozialen Aspekten gestalten;
 Bei  der  Auftragsbearbeitung  und  Auftragsausführung

geltende  Normen  und  Verordnungen  sowie  Sicherheits-,
Arbeitsschutz- und Umweltschutzvorschriften anwenden;

 Geforderte Qualitätsstandards einhalten;
 Dramaturgische und gestalterische Gesichtspunkte bei der

technischen  Realisierung  von  Veranstaltungen  berück-
sichtigen;

 Sich  im  Team  organisieren,  miteinander  kommunizieren
und Strategien zur Konflikt- und Problemlösung anwenden;

 Bei  Auswahl  und Anwendung der  Materialien,  deren Aus-
wirkungen auf  die Umwelt einschätzen und auf umweltge-
rechte Entsorgung achten;

 Technische Beschreibungen und Anweisungen in deutscher
und englischer  Sprache  auswerten  sowie  in  Arbeits-  und
Geschäftsprozessen anwenden;

 Fehler in Geräten, Anlagen oder Anlagenkomponenten ein-
grenzen, Maßnahmen zur Störbeseitigung einleiten.

Der Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zur Fachkraft für
Veranstaltungstechnik (Beschluss der Kultusministerkonferenz
vom 30.01.1998) wird aufgehoben.

Teil V Lernfelder



Lernfelder Zeitrichtwerte
1. Ausb.jahr 2. Ausb.jahr 3. Ausb.jahr

1 Energieversorgung und Beleuchtungsanlagen planen und aufbauen 100
2 Veranstaltungstechnische Konstruktionen planen und einrichten 60
3 Beschallungsanlagen planen und aufbauen 60
4 Geschäftsprozesse planen 60
5 Energieversorgung für Veranstaltungen bereitstellen und prüfen 80
6 Beschallungsanlagen konfigurieren und prüfen 80
7 Kundenberatung und Auftragsbearbeitung 80
8 Einrichtungen zur Realisierung von Bewegungsabläufen 40
9 Komplexe Beleuchtungsanlagen einrichten und bedienen 60

10 Technische Sicherheit von Veranstaltungen 60
11 Medieneinsatz planen und durchführen 80
12 Technische Realisierung von Produktionen planen 80

Summen (insgesamt 840 Std.) 280 280 280

Lernfeld 1: Energieversorgung und Beleuchtungsanlagen planen und aufbauen 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler können die Grundlagen der Elektrotechnik und Elektrosicherheit in Bezug auf die elektrische
Energieversorgung anwenden.
Sie bemessen Leitungen, führen Messungen durch und bestimmen Kenngrößen elektrischer Energie. Sie erkennen Fehler und
leiten Maßnahmen zu deren Beseitigung ein.
Sie planen einfache Lichtanlagen nach Vorgaben und gestalterischen Gesichtspunkten unter Beachtung der Sicherheitsbestim-
mungen und technischen Vorschriften.
Inhalte:
 Stromkreise, Leistungsbetrachtung, Spannungsarten
 Messen elektrischer Größen
 Leitungen
 Spannungsfall,  Strombelastbarkeit  und  Abschaltbe-

dingungen bei  Leitungen
 Sicherheitsregeln beim Arbeiten in elektrischen Anlagen
 Maßnahmen zur Hilfe bei Stromunfällen 
 Fehlerstromkreis, Fehlerarten
 Wirkungen des elektrischen Stromes im Fehlerfall
 Überstrom-Schutzorgane
 Fehlerstrom-Schutzeinrichtung
 Schritte zur Inbetriebnahme mobiler Unterverteilungen

(Baustromverteiler)

 Licht als dramaturgisches Element
 Lichttechnische Grundgrößen
 Messen lichttechnischer Größen
 Farbenlehre und Farbpsychologie
 Leuchtmittel
 Scheinwerfer
 Informationsbeschaffung  aus  deutschen  und  englischen

Gerätebeschreibungen
 Sicherheitsmaßnahmen beim Umgang mit  Scheinwerfer

und Leuchtmittel
 Grundlagen der Technischen Optik
 Einfache Beleuchtungsplane erstellen
 Einsatz von Lichtstellpulten 

Lernfeld 2: Veranstaltungstechnische Konstruktionen planen und einrichten 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler kennen die grundlegenden Arbeitstechniken, Begriffe und Verfahren zur Bearbeitung ausgewähl-
ter Werkstoffe. 
Sie können Lasten und Tragwerke der Veranstaltungstechnik auswählen. Sie können bühnen- und szenentechnische Einrich-
tungen, sowie Veranstaltungsaufbauten auswählen und einrichten. Sie kennen die geltenden Sicherheits- und Unfallverhü-
tungsvorschriften. 
Sie führen Berechnungen für den Zusammenbau einfacher Konstruktionen unter Berücksichtigung der Herstellerangaben
durch und fertigen die erforderlichen Pläne an.
Inhalte:
 Unfallverhütungsvorschriften
 Eigenschaften ausgewählter Werkstoffe
 Verbindungstechnik
 Gefahrstoffe / Umweltschutz
 Standsicherheit
 Wirkung von Kräften

 Berechnung von Kräften und Lasten
 Auswahlkriterien für: Traversen, Anschlag-, Trag- und Si-

cherungsmittel, Hebezeuge
 Anfertigen und lesen einfacher Konstruktionszeichnungen

und Pläne
 Anwenden von CAD-Software

Lernfeld 3: Beschallungsanlagen planen und aufbauen 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler kennen den prinzipiellen Aufbau von Beschallungsanlagen. Sie wenden die Grundlagen der Au-
diotechnik beim Planen und Aufbauen von Beschallungsanlagen an. Sie messen die Kenngrößen der Beschallungstechnik. 
Sie planen den Einsatz der Geräte nach Vorgaben und gestalterischen Gesichtspunkten sowie unter Berücksichtigung der si-
cherheitstechnischen Bestimmungen und Vorschriften.



Inhalte:
 Physikalische und physiologische Grundlagen der Akustik
 Analoge und digitale Signale
 Mikrofone
 Lautsprecher
 Aufbau von Beschallungsanlagen

 
 Kenngrößen der Filter
 Klangbeeinflussung 
 Informationsbeschaffung  aus  deutschen  und  englischen

Gerätebeschreibungen
 Installations- und Beschallungspläne lesen und erstellen

Lernfeld 4: Geschäftsprozesse planen 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler können die Abwicklung eines Kundenauftrags planen. Dazu organisieren sie ihre Informations-
beschaffung und erstellen selbständig die erforderlichen Unterlagen unter Zuhilfenahme von IT-Systemen.
Inhalte:
 Abwicklung eines Geschäftsprozesses
 Vertragsrechtliche Rahmenbedingungen
 Erstellen und lesen von erforderlichen Plänen
 Überschlagskalkulation

 Informationsbeschaffung und -verarbeitung in  deutscher
und englischer Sprache

 Einrichtung des PC Arbeitsplatzes
 Nutzung  von  Textverarbeitungs-,  Tabellenkalkulations-

und Datenbanksoftware sowie weltweiter Netze, z. B. In-
ternet 

Lernfeld 5: Energieversorgung für Veranstaltungen bereitstellen und prüfen 2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen, organisieren und überwachen Energieversorgungsanlagen unter Berücksichti-
gung der Sicherheitsbestimmungen. 
Sie überprüfen elektrische Schutzmaßnahmen. Sie erkennen Fehler und leiten Maßnahmen zu deren Beseitigung ein.
Inhalte:
 Netzsysteme (TN-, TT- und IT-System)
 Transformator
 Schutzklassen 
 Schutzarten
 Schutzmaßnahmen
 Erdungsanlagen und Potentialausgleich
 Prüfen  der  Schutzmaßnahmen  nach  BGV  A2/GUV

2.10, VDE 0701 und VDE 0702

 Schritte zur Inbetriebnahme von Stromaggregaten
 Normen und Vorschriften für Errichtung und Betrieb von

Energieversorgungsanlagen
 Geräte  und  Verfahren  zum  Messen  und  Prüfen  von

Energieversorgungsanlagen
 Methoden und Verfahren der Fehlersuche in Energiever-

sorgungsanlagen
 Leistungsbetrachtung (Leistungsfaktor)
 Leistungssteuerung (Dimmer)

Lernfeld 6: Beschallungsanlagen konfigurieren und prüfen 2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler konfigurieren, prüfen und bedienen Beschallungsanlagen und interne Kommunikations-
einrichtungen. Sie führen Messungen zur Fehleranalyse bei Störungen durch. Sie kennen und bedienen Tonmischpulte.
Sie können Tonsignale beurteilen und kennen verschiedene Verfahren zur Tonbeeinflussung und Pegelanpassung.
Inhalte:
 Lärmschutzvorschriften
 Pegelmessungen und -anpassungen
 Drahtlose Mikrofone

 Mischpulte
 Übertragungsstörungen und deren Behebung
 Auswahlkriterien für den Einsatz von Effektgeräten
 Interkom-Anlagen

Lernfeld 7: Kundenberatung und Auftrags bearbeitung 2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler treten als Repräsentant des Betriebes beim Kunden auf. Sie erfassen die Kunden-
erwartungen, beraten die Kunden und entwickeln in Absprache mit den Kunden und anderen Beteiligten Veran-
staltungskonzepte. Sie planen die Beschaffung und Bereitstellung von Fremdleistungen. Sie sind in der Lage mit
Kunden und anderen Beteiligten situationsgerecht zu kommunizieren.
Die Schülerinnen und Schüler kennen betriebswirtschaftliche Abläufe und wirtschaftliche Zusammenhänge im Betrieb.
Sie nutzen Kommunikationsmittel, um Informationen zur Auftragsbearbeitung einzuholen, auszuwählen und weiterzulei-
ten. Dabei beachten sie die Urheber- und Nutzungsrechte sowie Regelungen zum Datenschutz. Sie dokumentieren ihre
Arbeit und präsentieren diese adressatengerecht.
Inhalte:
 Kommunikation (verbale und nonverbale) 
 Konfliktvermeidungs- und Konfliktlösungsstrategien
 Geräte-, Anlagen- und Konzeptberatung 
 Erstellen  von Anlagenbeschreibungen  und

technischen Unterlagen zur Inbetriebnahme und Be-
dienung

 Präsentationstechniken

 Nutzung von Kommunikationsnetze- und Komponenten
 Nutzung von Bild-, Ton- und Datenmaterial 
 Urheber-, und Nutzungsrechte sowie Regelungen zum Da-

tenschutz
 Marktanalyse und Preisgestaltung
 Organisieren und Bewerten von Fremdleistungen
 Kalkulation



Lernfeld 8: Einrichtungen zur Realisierung von Bewegungsabläufen 2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler können Antriebe elektrisch und mechanisch anschließen und überprüfen die Bewegungs-
abläufe.
Sie können Steuerungen in Betrieb nehmen und bedienen.
 Inhalte:
 Unfallverhütungsvorschriften
 Antriebe
 Schutzeinrichtungen
 Sensoren, Bedienungselemente
 Steuerungsarten
 Hubbühnen und Versenkeinrichtungen



Lernfeld 9: Komplexe Beleuchtungsanlagen einrichten und bedienen 3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler planen komplexe Lichtanlagen nach Vorgaben und gestalterischen Gesichtspunkten und wählen
Lichtsteuerungen aus. Sie programmieren und bedienen Lichtstellpulte.
Sie wirken bei der Gestaltung von veranstaltungstechnischen Spezialeffekten mit. Sie sind in der Lage, Spezialeffekte unter si-
cherheitstechnischen Aspekten zu bewerten.
Inhalte:
 Künstlerische  und dramaturgische  Elemente  einer  Pro-

duktion
 Stilkunde
 Scheinwerfer für Lichteffekte
 Spezialeffekte, u.a. Feuer-, Nebel- und Raucheffekte
 Geräte zur Erzeugung von Spezialeffekten
 Komplexe Beleuchtungspläne erstellen und lesen

 Lichtsteuerung über Datenprotokolle
 Programmierung  und  Einsatz  verschiedener  Lichtstell-

pulte 
 Beleuchtungsprotokolle
 Fehler bei der Lichtsteuerung und Datenübertragung so-

wie deren Behebung
 Computergestützte Lichtsteuerung

Lernfeld 10: Technische Sicherheit von Veranstaltungen 3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler kennen die gesetzlichen Bestimmungen und Vorschriften des Brandschutzes und wenden diese
an. Sie planen und überprüfen Notbeleuchtungen, Kennzeichnungen und Fluchtwege. Sie überwachen und bedienen si-
cherheitstechnische Einrichtungen.
Sie kennen die gesetzlichen Bestimmungen und Vorschriften für die Pyro- und Lasertechnik und wenden diese an. Sie be-
werten pyrotechnische und lasertechnische Effekte im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen.
Inhalte:
 Brandschutzbestimmungen, Unfallverhütungsvorschrif-

ten, Versammlungsstättenverordnung,
 Verhalten bei Bränden
 Kennzeichnungen und Fluchtwegeplan
 Aktiver und passiver Brandschutz
 Brandmeldetechnik

 Notbeleuchtung als Sicherheits- und Ersatzbeleuchtung
 Sprengstoff- und Waffengesetz sowie zugehörige Verord-

nungen und Verwaltungs-vorschriften für die Pyrotechnik
 Klassifizierung pyrotechnischer Artikel (Sätze)
 Schutzmaßnahmen (UVV "Laserstrahlung") und Klassen-

einteilung für sichtbare Laserstrahlung

Lernfeld 11: Medieneinsatz planen und durchführen 3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler nutzen Geräte und Netze zur Bild-, Ton und Datenverarbeitung und Präsentation. Sie kennen
Anwendersoftware zur Bild- und Tonbearbeitung. Sie fertigen Bild- und Tonaufnahmen unter Beachtung der Persönlichkeits-
rechte an. Sie wählen geeignete Projektionsgeräte und -verfahren aus und wenden diese an.
Inhalte:
 Aufnahme und Speicherung von Bild, Ton und Daten
 Norm- und Formatwandlung
 Bild- und Tonbearbeitungssoftware, Grafikprogramme

 Anschluss von bild-, ton- und datentechnischen Geräten
an Netze

 Projektionsverfahren
 Projektionsgeräte

Lernfeld 12: Technische Realisierung von Produktionen planen 3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler planen die technische Realisierung von kleinen Produktionen in Versammlungsstätten, auf
Messen oder im Freien nach Vorgaben und gestalterischen Gesichtspunkten. Sie können die Veranstaltungen durchführen und
die Nutzer in die Handhabung der technischen Einrichtungen einweisen.
Sie überprüfen die Anforderung für Produktionen mit Publikum und gehen verantwortungsvoll mit der Sicherheit der Zuschauer
und Beschäftigten um. Sie wenden die Vorschriften und Verordnungen für Arbeitssicherheit, Unfallverhütung, Umweltschutz
und den Betrieb von Versammlungsstätten an. Sie dokumentieren und bewerten die Prozessabläufe.
Inhalte:
 Projektplanung und -durchführung 
 Beantragung von Genehmigungen
 Dramaturgische  und  gestalterische  Bedingungen  der

Produktion
 Ablauf von Produktionen
 Arbeitsplanung, Arbeitsorganisation
 Organisation von Komponenten und Fremdleistung 
 Organisation der Energieversorgung
 Kalkulation

 Aufbau,  Einrichtung,  gegebenenfalls  Durchführung  und
Abbau der Produktion

 Prüfen  der  Anlagen  und  Betriebsmittel  im  Hinblick  auf
Qualitäts- und Sicherheitsanforderungen

 Fachbezogene Vorschriften für Versammlungsstätten
 Vorschriften  für  Arbeitssicherheit,  Unfallverhütung  und

Umweltschutz 
 Dokumentation in deutscher und / oder englischer Spra-

che
 Prozessmanagement
 Controlling


